ae ar et io ers: 
Berlin, den 7. Juni. Se. Majeftät der König 
haben dem Kammerherrn Grafen v. Egloffſtein zu 
Kͤnigsberg in Preußen den Rothen Adler-Orden drit⸗ 
ter Klaſſe zu verleihen geruhet. In 

Sc. Königliche Majeſtaͤt haben den bei dem Land⸗ 
und Stadtgerichte zu Quedlinburg angeſtellten Juſtiz⸗ 


rath Johann Lambert Haffmanns zum Rath bei dem G £ 
a rialrath bei dem Conſiſtorio daſelbſt zu ernennen und das 


Landgerichte zu Cleve zu ernennen geruhet. 
Des Königs Majeſtaͤt haben den Ober-Landesge⸗ 


richts⸗Sekretair und Protonotarius Grillo zu Magde⸗ 


burg zum Juſtizrath zu ernennen und die Beſtallung 
Allerhoͤchſteigenhaͤndig ge geruhet. 
Diem Juſtizrath Martini iſt, neben feinem Amte 


als Juſtiz⸗Commiſſar bei dem Stadtgerichte in Ber⸗ 


lin, die Praxis als Advokgt⸗Anwalt bei dem Rhe ni⸗ 
ſchen Reviſions⸗ und Caſſationshofe verſtattet worden. 


Fhro Hoheit die Prinzeſſin Louiſe von Mecklendurg⸗ : 


Schwerin ift nach Ludwigsluſt von hier abgereſet. 


des 


Königs und Commandeur der 6. Diviſtoa, von 
Thile I., 


iſt von Erfurt, und der Kaiſerl. Ruſſiſche 


. * 


wirkliche Staatsrath, v. Reuſſig, uͤber Lubeck von 


St. Petersburg hier angekommnn. 
Se. Exc. der wirkl. Geheime Staats⸗ und Kriegs⸗ 


N 
> 


chſter Bewilligung. No. 47. 
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den 13. Juni. 


Majeftät der König: 


Se. 
haben dem Majorats⸗Beſitzer Hugo v. Wilamowitz⸗ 
Moͤllendorf zu Gadow in der Priegnitz die Kammer⸗ 


heren- Würde zu ertheilen geruhet⸗ LER, 
Des Koͤnigs Maj. haben den Profeſſor am Dom⸗ 
Gymnaſſo zu Magdeburg, Dr. Funk, zum Conſiſto⸗ 


desfallſige Patent Allerhoͤchſtſelbſt zu vollziehen geruhet. 


Des Königs Majeſtät haben den Pfarrer Moͤllen 


an der Barfuͤßer⸗Kirche zu Erfurt zum Conſiſtorialrath 


bei der Regierung daſelbſt Allergnaͤdigſt zu ernennen 


und das Patent Allerhoͤchſt zu vollziehen geruhet. 
Des Koͤnigs Maj. haben den Land⸗ und Stadtrichter 

Wolff in Gommern zum Juſtizrath zu ernennen und die 

Beſtallung Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu vollziehen geruhet. 


Der Kaiſ. Ruſſ. Kammerherr und Staatsrath, Fuͤrſt 
Galizin, iſt von St. Petersburg hier angekommen. 

Der Kaſſerl. Oeſterr. Cabinets⸗Kuriet Zanoni iſt 
nach Wien von hier abgegangen. i 

Berlin, den 9. Juni. Se. Maj. der König ha⸗ 
ben Allerhoͤchſtihrem Geſandten am Koͤnigl. Span. 
Hofe, v. Liebermann, zu Madrid, und dem evangel. 


Paſtor Dr. Strauß zu Iſerlohn, den Rothen Adler⸗ 


Minister, General der Infanterie, v. Hake, iſt nach Orden dritter Klaſſe, den Schullehrern Heymanns 
dem Bade Kreuth in Baiern, und der Kaiſerlich Oe⸗ zu Heins berg, im Reg.⸗ Bezirk Aachen, und Held zu 


Ormont, im Reg.⸗Bez. Trier, desgl. dem Feuerknecht 


Schubert und dem Zimmergeſellen Kroll zu Danzig 
das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 
Se. Majeftät der König haben den bei dem Lande 
und Stadtgerichte zu Danzig angeſtellten Juſtiz⸗Rath 
Schulz zum Rath bei dem Ober-Landesgerichte in 


Marienwerder zu ernennen geruhet. 


Se. Maj. der König haben dem Phyſiker Ludwig Doͤbler 
den Titel eines Hof⸗Kuͤnſtlers zu verleihen geruhet. 


Se. Exc. der Kaiſerl. Ruſſ. Wirkl. Geheime Rath 
und Kammerherr, außerordentliche Geſandte und be⸗ 
vollmaͤchtigte Miniſter am hieſigen Hofe, v. Ribeau⸗ 
pierre, iſt von Stettin hier angekommen. 


Magdeburg, den 3. Juni. Vorgeſtern Abend 
trafen Se. Koͤnigl. Hoh. der Prinz Wilhelm (Sohn 
Sr. Majeſtaͤt des Königs) hier ein, hielten geſtern 
Inſpektion über die hier garniſonirenden Truppen und 
reifeten Abends nach Potsdam wieder ab. 

Minden, den 30. Mai. In vergangener Woche 
ſind wieder mehrere Schiffe mit Auswanderern aus 
Suͤd⸗Deutſchland auf der Fahrt nach Bremen zum 
Abgange nach Amerika, mit zahlreichen Familien und 
anſcheinend nicht ohne Geldmittel, die Weſer paſſirt. 
Die meiſten Auswanderer waren aus dem Badenſchen 
und Würtembergiſchen. Auch paſſirte ein Schiff mit 
12 Familien Memnoniten, welche mit allen moͤglichen 
haͤuslichen und Acker⸗Geraͤthſchaften, mit Handwer⸗ 
kern und ſelbſt Arzt und Chirurgus verſehen waren, 
und ihre ganze verſilberte Habe von mehr als hundert⸗ 
tauſend Thalern mit am Bord gehabt haben ſollen. 

Köln, den 2. Juni. Nach einer der hieſigen k. 
Regierung gewordenen Benachrichtigung des k. rhei⸗ 
niſchen Ober⸗Praͤſidii zu Coblenz iſt, nach Ablauf der 


I0taͤgigen Friſt ſeit Wiederherſtellung des an der Cho⸗ 


lera erkrankten Herrn Major v. Borke, Saarlouis 
wiederum für desinficirt erklaͤtt worden. 
5 Deut ſch lan d. a 
Hannover, den 3. Juni. Se. koͤnigl. Hoheit 
der Prinz George von Cambridge ſind zur Freude 
Ihrer Durchlauchtigſten Eltern im erwuͤnſchteſten Wohl⸗ 
ſeyn von London hier eingetroffen. 
Hamburg, den 5. Juni. Heute iſt Lord Adol⸗ 
phus Fitzelarence von hier nach Berlin abgereiſet; auch 
hat die kleine Fregatte unſern Hafen verlaſſen. Der 
k. ruſſ. Geſandte Graf Pozzo di Borgo iſt von hier 
über Lubeck nach St. Petersburg abgegangen. 
Gotha, den 4. Juni. Nachrichten, welche aus 


Erfurt hier eingegangen ſind, ließen es noch zweifel⸗ 


haft, ob die ausgebrochene Krankheit wirklich die 


aſiatiſche Cholera ſey; wir erfahren jedoch fo eben 
auf Privatwege, daß letztere wirklich ſich im Mili⸗ 
tair⸗Lazareth gezeigt hat. — In Walſchleben ſollen 
vorgeſtern zwei ploͤtzliche Sterbefaͤlle ſich ereignet ha⸗ 


ben, in welchen die Furcht Zeichen der auf dem Lande 


＋ 
Y 


ausgebrochenen Cholera erkennt; 
halb noch zuverlaͤſſigere Berichte. 

Frankfurt a. M., den 3. Juni. 
der Herzog Ferdinand von Wuͤrtemberg, k. k. oͤſterr. 
Feldmarſchall und Gouverneur der Bundesfeſtung 
Mainz, iſt heute hier angekommen. 3 2% 

Mainz, den 27. Mai. Dem von dem Militairs 
Gouvernement gemachten Anſinnen, innerhalb des 
Bundesfeſtungs⸗Gebiets die ſchwarz, roth und goldene 


wir erwarten Dede 


Se. k. Sch, 


Cocarde nicht aufzuſtecken, oder diefelbe abzunehmen, 


wurde von ſaͤmmtlichen Theilnehmern ohne Wider⸗ 


ſpruch Folge geleiſtet; nur bei einem Einzigen kam 
es zu einigen, hoffentlich ohne weitere Folgen bleiben⸗ 
den, Eroͤrterungen. 5 

Mainz, den 28. Mai. Geſtern hat ſich hier ein 
beklagenswerther Vorfall ereignet. Ein Individuum 
aus der niedern Volksklaſſe hatte ſich mit einer aus 
Roth, Schwarz und Gold beſtehenden Cocarde auf 
ſeiner Muͤtze oͤffentlich gezeigt, worauf er von einer 
preuß. Patrouille arretirt und auf die Citadelle abge⸗ 
fuͤhrt wurde. Unterweges ſuchten die Bürger ihn zu 
befreien, was ihnen jedoch nicht gelang. Dabei kam 
es zu Thaͤtlichkeiten. Viele Kolbenſtoͤße und flache 
Saͤbelhiebe wurden ausgetheilt, doch fanden gluͤck⸗ 
licher Weiſe keine Verwundungen ſtatt. Bis jetzt 
ſind 13 Perſonen verhaftet, die theils von der Mili⸗ 
tairbehoͤrde, I 
wurden. Unter den Verhafteten ſollen ſich mehrere 
Perſonen befinden, die gegen ihren Willen in das 
Gedraͤnge geriſſen wurden. Viele mögen kaum daran. 
gedacht haben, daß es verboten ſey, andere Farben 
als die der Landesregierung zu tragen; denn ſeit vie⸗ 


theils von der ſtaͤdtiſchen Polizei arretirt 


len Jahren war man gewoͤhnt, die nun unterſagten 


Farben an den Studenten zu erblicken. Es ware 
wol angemeſſen geweſen, wenn das erwaͤhnte Verbot 
publizirt und die Bewohner auf die Uebertretung def" 
ſelben wären aufmerkſam gemacht worden. (Ein an⸗ 


deres Schreiben aus Mainz von demſelben Datum 


ſagt: „Hier ſind geſtern Abend und dieſen Morgen 
von Seiten des Militairs mehrere Buͤrger arrelitt 
worden, weil ſie Cocarden krugen, wie man ſie für 
das Hambacher Feſt mitgenommen hatte. Die Ar⸗ 


reſtaſten wurden nicht, wie font gewohnlich“ bei 


Strörfällen geſchieht, auf die k. k. oͤſterreichiſche oder 
k. preußiſche Hauptwache gebracht, und unmittelbar, 
nach Aufnahme eines Protokolls, der Civilpolizei Betz 
liefert, ſondern fie" wurden gerade auf die Citadelle 
geſetzt, und nur nach ausdruͤcklichem Begehren der 
Buͤrgerpolizei oͤberhandigt“ ). Send e n AR 7 Ka 
Bituchſal, den 30. Mai, (Stuttg, Z.) So eben 
hat uns der „Wächter am Rhein“ eine „ausfuhrliche 
Beſchreibung des Hambacher, Feſtes“ angekuͤndigt, 
welche im Bruck erſcheinen und die Bedeutung. deſ⸗ 
ſelben vollig darthun werde. Nach, ihm war der 
Hauptzweck, daß die Geſinnung ſaͤmmtlicher Deutſchen 


\ 


laut werden: möge: zur Sh gen Aller durch Alle. 


poln. General Dwernicki, 


ren, 


Aus einer Adreſſe von Unteroffizieren der Landauer 
Garniſon an die Hambacher erſieht man auch das 
Beſtreben, auf das Militairt zu wirken. Aus dem 
mehrerwaͤhnten Feſte ſollen mancherlei politiſche Ent⸗ 


ſchließungen ganz eigener Art genommen und Vor⸗ 


ſchlaͤge theils blos gemacht, theils genehmigt worden 
ſeyn. Ueber die Franzoſen iſt im Allgemeinen tuͤch⸗ 
tig geſchimpft worden: man erwartet von ihnen nicht 


mehr viel und will nichts mehr mit ihnen gemein 


Am 28. waren noch uͤber 10,000 Menſchen 
bei dem Feſte. Das Redenhalten ging, und zwar in 
gleichem Style wie am erſten Tage, fort, und vier 
Blaͤtter von einer Zeitung, „der Bote aus Weſtrich“, 
enthielten ſolche Dinge gegen alle Dynaſtieen und 
Regierungen. Die allgemeine Mißbilligung der ent⸗ 
täufchten Mehrzahl der Bewohner Aheinbaierns ſpricht 
ſich immer ſtaͤrker aus. 

Carlsruhe, den 31. Mai. Das heutige groß⸗ 
herzogliche Staats = und Regierungsblatt enthält fol⸗ 
gende Dienſtnachricht: „Se. koͤnigl. Hoh. der Groß⸗ 
herzog haben ſich gnaͤdigſt bewogen gefunden, dem 
Staats⸗ und Cabinetsminiſter, Freiherrn v. Reizen⸗ 
ſtein, des Prafidium rs Staatsminiſteriums 


zu uͤbertragen.“ 0 
Stuttgart, den 2. J Juni. Am 30. v. M. hat der 
auf dem Wege nach 


Die hieſigen Polen⸗ 


haben. 


Frankreich, Cannſtadt paſſirt. 
freunde hofften ihn bei ſich zu ſehen, als ſie erfuh⸗ 
man habe ihm in Eßlingen abgerathen, dieſe 
Richtung zu nehmen. Eine hieſige Zeitung (die 
ehemalige Stuttgarter Hof fieitung) enthalt aus Bruch⸗ 
ſal die Nachricht, es eirkulire in Rheinbaiern eine 
Adreſſe an die Regierung, welche das Gefuͤhl einer 
allgemeinen. Mißbilligung der großen Mehrzahl der 
Bewohner Rheinbaierns uͤber das Hambacher Feſt 
kund gebe, und dieſe Adreſſe ſey bereits mit viertau⸗ 
ſend Unterſchriften verſehen. 

Münden, den 31. Mai. Se. Maj. der König 
wird erſt um die Haͤlfte des Juni nach der Haupt⸗ 
ſtadt zuruͤckkommen. — Sir W. Scott befindet ſich 
ſeit vorgeſtern, in Begleitung ſeines Sohnes, in un⸗ 
ſeren Mauern, wird aber in dieſen Tagen wieder 
abreiſen. Den neueſten Berichten des Hofrath 
Thierſch aus Nauplia zufolge, wäre es feinen Ber 
muͤhungen gelungen, die dortigen Parteien ſo ziemlich 
wieder zu friedlicheren und für den Prinzen Otto 
guͤnſtigeren Geſinnungen zu bringen.“ 

Zweibrücken, den 29. Mai. (Frkf. 3) Geſtern 
Abend gingen einige Chevauxlegers der hieſigen Gar⸗ 
niſon in der an den Exercierplatz grenzenden Allee 
ſpazieren; verfolgt von einem Haufen Jungen, die 
ihnen Spottlieder nachſangen und Schimpfreden gegen 
ſie ausſtießen, verließ endlich die Soldaten die Ge⸗ 


duld: fie wendeten ſich um, und verſetzten einigen 


\ 


diefer muthtoiligen Knaben Ohrfeigen; ein Handeld= 
Commis, der ſich unberufen in die Sache miſchte, ers - 
hielt ebenfalls Schlaͤge. Dieſer Vorfall gab Veran⸗ 


laſſung zu einem Volksauflauf. Ungefaͤhr 1500 Men⸗ 


ſchen verſammelten ſich gegen 9 Uhr vor der Kaſerne 
und drohten, ſie zu ſtuͤrmen; es blieb jedoch beim 
Drohen. Die Mannſchaft verhielt ſich ruhig, ohne 
die Beſchimpfungen und Steinwuͤrfe der zuſammen⸗ 
gelaufenen Rotte zu erwiedern. Nachts 11 Uhr kam 
die Buͤrgergarde herbei und ſtellte die Ordnung wie⸗ 
der. her. Gegenwärtig iſt in Sweibrüden Alles ruhig. 
Die gerichtliche Unterſuchung der vorgefallenen Exceſſe 
hat bereits en 
eferreid. 

Wien, den 31. Mai, Nachrichten aus Trieſt zu⸗ 
folge, waren Ihre Majeſtaͤten der Kaiſer und die 
Kaiſerin am 25. d. M. in der Fruͤhe um 7 Uhr im 
erwuͤnſchteſten Wohlſeyn nach Iſtrien abgereiſet, wo 
Ihre Majeftäten einige Tage zu verweilen, und dann 
wieder nach Trieſt zuruͤckzukehren gedachten. 

Am 24. d. ward auf dem k. k. Hoftheater an der 
Burg ein Gelegenheitsſtüͤck zur Gedaͤchtnißfeier Goö⸗ 
the's aufgefuͤhrt, in welchem mehrere Sachen aus 
ſeinen beſten Dichtungen vorkamen, und an deſſen 
Schluſſe ſeine in dem Tempel der Unſterblichkeit auf⸗ 
geſtellte Buͤſte gekrönt ward. 

Die in dem Befinden Sr. Durchl. des Herzogs 
von Reichſtadt eingetretene Kriſis iſt noch einmal der 
Jugendkraft dieſes Prinzen gewichen: wir hegen von 
Neuem die Hoffnung, feine gänzliche Geneſung bald 
melden zu koͤnnen. — Seit vier Wochen haben wir 
hier die unangenehmſte Witterung: Regen, Kalte und 
Wind ſind in beſtaͤndigem Wechſel; dieſer Umſtand 
erklaͤrt das hie und da Wiederaufſpuken der Cholera, 
welche ſich beinahe täglich, eines, auch zwei Opfer 
ausſucht. An Intenſilät iſt ſie jetzt freilich nicht mit 
jener Cholera zu vergleichen, welche im vergangenen 
e hier herrſchte; bemerkenswerth iſt ubrigens, 

daß ſie an ein und demſelben Orte mehrere Opfer 
findet: ſo ſtarben 4 B. in einem Haufe der Leopold⸗ 


ſtadt in wenigen Tagen? Perſonen an der Cholera, 


9 6 dem der übrige Theil der Stadt keinen Fall 
zahlte. 

(Allgem. 819. In unſerer Armee werden gegen⸗ 
martig viele, durch hohes Alter zum Felddienſt nicht 
mehr geeignete, Generale in Ruheſtand verſetzt; ihre 
Zahl betraͤgt etliche und dreißig. Bei Gelegenheit des 
dadurch veranlaßten Avancements hat Se. Majeſtät 
der Kaiſer befohlen, es ſolle jetzt und in Zukunft nie 
mehr ein Oberſt zum General-Major vorgeſchlagen 


werden, deſſen koͤrperliche Beſchaffenheit von der Art 


iſt, daß er den Beſchwerden des Kriegsdienſtes nicht 
mehr gewachſen waͤre. — Es heißt, daß Se. Maj. 
der Kaiſer gegen Ende des fünftigen Monats nach 
Wien zuruͤckkommen und nach beendigtem Aufenthalt 


in Baden nach Prag reifen werde. — Die Angeles 
genheiten Griechenlands ſind in der letzten Zeit zu 
London ernſtlich beſprochen worden, und man ſcheint 
uͤbereingekommen zu ſeyn, der Pforte einen Erſatz 
durch Abtretung einiger griechiſchen Inſeln zu geben, 
wenn ſie in die Erweiterung der Grenzen des griechi⸗ 
ſchen Feſtlandes willigen wolle. Sie hat, wie bes 
kannt, ſich unter der Bedingung dazu verſtanden, daß 
ſie von der Zahlung der an Rußland ſchuldigen 
Kriegs-Contributionen enthoben werde, und man 
zweifelt daher nicht, daß dieſes Projekt in Konſtan⸗ 
tinopel gut werde aufgenommen und der griechiſche 
Staat endlich werde conſtituirt werden. f 
enge EM. 
Ghent, den 29. Mai. Der hieſige Stadtrath 
macht nun offiziell den Ausbruch der Cholera in hie⸗ 
ſiger Stadt bekannt. Am geſtrigen Tage wurde eine 
ganze Familie, Vater, Mutter und zwei Kinder, von 
der Cholera ergriffen; die Mutter ſtarb nach weni⸗ 
gen Stunden, die Uebrigen ſind noch in der Be⸗ 
handlung. Bis jetzt iſt die Krankheit nur in einem 
einzigen Bezirk der Stadt, und zwar wo meiſt nur 
Arme wohnen und die Luft weniger Zutritt hat. 


S BES: 8 
Die Schaffh. Stg. ſagt: „Die Regierung von Lu⸗ 
zern hat die Werbung fuͤr den paͤbſtlichen Dienſt 
auf ihrem Gebiet unterſagt, worauf das Depot nach 
Stansſtaad verlegt worden iſt. Ein Magiſtrat äußerte: 
„die Regierung konne zwar nach der Verfaſſung jene 
verbieten, aber keinem ihrer Angebdrigen verwehren, 
in fremde Dienſte zu treten.“ In Fryburg iſt der 
Hauptmann Schaller und noch ein Anderer wegen 
heimlicher Werbung für jenen Dienſt verhaftet wor⸗ 
den; ein Dritter hat ſich gefluͤchtet. Sonſt ſoll es, 

viele Liebhaber für dieſen Kriegsdienſt geben. 

; Srank rei cp. 

Valenciennes, den 29. Mal. Am 27. kamen 
der Marſchall Gérard, der Präfekt des Nord⸗Depar⸗ 
tements, 
ral⸗Lieutenants Achard und Corbineau hieſelbſt an. 
Zwei Abtheilungen vom 2. Regiment Huſaren wur⸗ 
den abgeſchickt, die eine nach Quisorain, die andere 
nach Douchy, um Se. Maj. den König. der Belgier 


von der Grenze bis nach Bouchain zu eskortiren, wo 


eine Abtheilung der Lanziers von Nemours aus Cam⸗ 
brai den Koͤnig empfing. Am 28. hielt der Koͤnig, 
von den obengenannten hohen Perſonen, die ihn an der 
Grenze empfangen hatten, begleitet, feinen Einzug in un⸗ 
ſere Stadt. Ein Bataillon des 8. leichten Regiments 
und die Eliten⸗Compagnie des 1. Bataillons der Na⸗ 
tionalgarde, mit dem Magiſtrat und dem Offiziere 
Corps der Nationalgarde an der Spitze, waren dem 


Koͤnige vor dem Thore von Mons entgegengegangen. 
Der Maire hielt eine Anrede an den Konig, worin es 


t 


der Herzog von Choiſeul und die Gene⸗ 


unter Anderem heißt: „Die Nation, welche Ew. 
Maj. zu regieren berufen iſt, iſt durch das lebendigſte 
Mitgefuͤhl mit der franzoͤſiſchen vereinigt. Dieſe bei⸗ 
den tapferen Voͤlker haben lange unter derſelben Fahne 
gekaͤmpft, und auf dem Felde der Ehre haben ſie 
jene Vereinigung mit ihrem Blute beſiegelt; durch 
gleiche Liebe zur Freiheit haben ſie beide ihre Unab⸗ 
haͤngigkeit erobert, und werden in Zukunft ihr Schick⸗ 
ſal unter Koͤnigen, welche fie begriffen haben, erfüls 
len. Sie, Sire, haben ſich der Wahl eines muthi⸗ 
gen Volkes wuͤrdig gezeigt. Sie haben durch Ihre 
Klugheit und Tapferkeit einen jungen Thron befeſtigt, 
deſſen Sturz Europa erſchuͤttert haͤtte. Wir werden 
gluͤcklich ſeyn, Sire, zu hoͤren, daß die Bande beider 
Voͤlker durch die Allianz ihrer Koͤnige noch feſter ge⸗ 
knuͤpft worden ſind.“ — Die Antwort des Koͤnigs 
war kurz, aber herzlich. „Mit vollkommener Aufrich⸗ 
tigkeit theile ich die Gefuͤhle, Herr Maire, welche Sie 
ſo eben ausgeſprochen haben. Wir ſind Nachbarn, 
und unfere Verhaͤltniſſe werden immer von freunde 
ſchaftlicher Natur ſeyn; dies iſt mein innigſter Wunſch.“ 
Dieſe Anrede ward mit lauten Vivats empfangen. 
Der Koͤnig ſtieg im Stadthauſe ab, wo er den Cipil⸗ 
und Militair⸗Behoͤrden Audienz ertheilte und von dem 
Praͤſidenten des Civil⸗Tribunals ungefähr auf dieſelbe 
Weiſe wie vom Maire haranguirt wurde. Der Koͤ⸗ 
nig beehrte nachher ein Diner, welches der Herzog 
v. Choiſeul durch die Hülfe der Leute aus dem Haus⸗ 
halt des Königs Ludwig Philipp dem Könige Leopold 
bereitet hatte. Um 4 Uhr deſſelben Tages verließ der 


"König unſere Stadt, nachdem er den Autoritäten feine 


hohe Zufriedenheit mit dem Empfange, der ihm zu 
Theil geworden, zu erkennen gegeben hatte. FE 
Paris, den 31. Mai. Vorgeſtern empfing die 
koͤnigl. Familie zu Compiegne den dortigen Mas 
giſtrat. Hierauf beſuchten Se. Majeftät das In⸗ 
nere des Palais, namentlich die für Se. Majeftät 
den Koͤnig der Belgier beſtimmten Gemächer. Meh⸗ 
rere Truppen-Abtheilungen unter dem Befehl des Ge⸗ 
neral Merlin, ſo wie der Praͤfekt des Orts, der 
Unter⸗Präfekt von Compiegne und die Civil-Autoritä⸗ 
ten des Departements zogen dem Koͤnige Leopold 
entgegen. Etwas fpäter begab ſich auch der Herzog 
von Nemours mit ſeiner Suite auf denſelben Weg. 
Gegen 5 Uhr kam König Leopold an; der Herzog 
von Nemours ſtieg vom Pferde, der Koͤnig, welcher 
ein Gleiches gethan, umarmte ihn herzlich und ſetzte 
ſich mit ihm in die bereit ſtehende vierfpännige Ka⸗ 
leſche. König Leopold hielt ſich im Wagen ſtehend, 
um die herrliche Haltung der aufgeſtellten Küraffiers 
Eskadrons beſſer ſchauen zu koͤnnen. An dem Pont⸗ 
neuf wurde er von dem Magiſtrat bewillkommnet und 
vom Maire haranguirt; die Antwort des Koͤnigs ward 
mit den lebhafteſten Lebehochs von der umgebenden 
Menge aufgenommen. Am Fuße der großen Treppe 


* kung gethan. 


geblieben; 


des Palais ſtand König Ludwig Philipp in der Na⸗ 
tionalgarde-Uniform, und vom Baron Athalin be⸗ 
gleitet, ihn erwartend. Beide Koͤnige umarmten ſich 


herzlich und ſtiegen mit einander die Treppe hinauf, 


wo die Koͤnigin und die Prinzeſſin Adelaide ſie empfin⸗ 
gen. König Ludwig Philipp ſtellte dem Könige Leo⸗ 
pold ſogleich alle Perſonen ſeines Haushaltes, die ihm 
nach Compiégne gefolgt waren, vor; eben fo umge⸗ 
kehrt. Abends war großes Diner, dem die beiden 
Suiten und die Civil- und Militair- Autoritäten der 
Departements beizuwohnen die Ehre hatten. i 
Am 26. iſt der Herzog von Orleans in Lyon an⸗ 
gekommen. Ueberall auf feiner Reife zu Autun, Ma⸗ 


con, Tournus, Bourg, iſt der Prinz mit Begeiſterung 


empfangen worden. 

(Mess.) Die ganze Vendse iſt in Aufruhr. Eben 
fo iſt Alles auf dem rechten Ufer der Loire in Bewe⸗ 
gung. Man zaͤhlt bereits die Todten nach Dreißigen 
und die Verwundeten nach Funfzigen. Am 28. wur⸗ 
den drei vornehme Perſonen zu Angers verhaftet. 
Zu Parthenay ſollen nicht weniger als 5000 Chouans 


beiſammen gewefen ſeyn, die ſich jedoch bei Ankunft 


des Militairs zerſtreuten. Auch zu Chateau-Gon⸗ 
tier ſchlug man ſich. Der Präfekt des Departements 
(Maine und Loire) hat am 28. eine Proklamation 
anſchlagen laſſen, worin er ſagt, daß, wenn die Um⸗ 
ſtaͤnde noch bedenklicher wuͤrden, er nicht anſtehen 
wuͤrde, die Nationalgarden des Departements aufzu⸗ 
rufen, wie dies mit Erfolg in den angrenzenden De⸗ 
partements Mayenne, Sarthe und den beiden Sévres 
geſchehen ſey. Vieſe Proklamation hat große Wir⸗ 


Nach dem Moniteur, welcher wol die zuverläffige 
ſten Berichte aus der Vendse mittheilt, ſcheinen fol⸗ 
gende Vorfälle die wichtigſten geweſen zu ſeyn. Am 
25. fanden zwei Gefechte ſtatt, eins bei dem Schloſſe 
la Vezouzisre, wo ſich eine Bande von 150 Mann 
zeigte, das andere bei dem Schloſſe Chanay, unweit 
Chateaugontier, wo die Bande gegen 300 Mann ſtark 
war, Von dieſer find der Fuͤhrer und etwa 20 Mann 
die Truppen verloren drei Soldaten und 
haben mehrere Verwundete. Das erſte Gefecht fiel 
noch vortheilhafter aus, denn es blieben gegen 50 
Mann, und man machte 2 Gefangene. Die Chouans 
haben übrigens die gewaltſamſten Mittel gebraucht, 
um ſich zu rekrutiren. Mit dem Piſtol auf der Bruſt 
warben ſie die jungen Leute an. — Am 27, wurde 
Heerſchau uͤber die Nationalgarde zu Laval gehalten. 
Sie zeigte ſich ungemein ruhig und brannte vor Be⸗ 
gierde, mit den Truppen gemeinſchaftlich gegen die 
Rauber auszuziehen. Die Volontajirs ſtroͤmen in 
Maſſen herbei, um mobile Detaſchements zu bilden; 
150 Mann find mit den Linſentruppen ausmarſchirt. 
— Die Chouans ſind ſchlecht bewaffnet. — In dem 
Felleiſen eines getddteten Chouans hat man wichtige 


Dokumente gefunden. — Im Departement der Maine 
und Loire iſt man freilich wegen der aus anderen Or⸗ 


ten eingegangenen Nachrichten ſehr in Bewegung, als 


lein die Behoͤrden melden, daß noch kein Schuß da⸗ 


ſelbſt geſchehen fey, Am 28. ſollte eine Bewegung 
ausbrechen. — Die großen Eigenthuͤmer kommen nach 
Paris, um ihren Abſcheu gegen die Unruhen zu be⸗ 
thaͤtigen. — Dies find die hauptſaͤchlichſten Nachrich⸗ 
ten, die aus jenen Gegenden eingegangen ſindz obwol 
ſie eine Gaͤhrung andeuten, die noch nicht zu Ende 
iſt, ſo beweiſen ſie doch auch die Ohnmacht der Par⸗ 
teigaͤnger. Es ſind Chouans, aber es iſt keine Ven⸗ 
dee, denn viele große Grundeigenthuͤmer und die Maſ⸗ 
fen überhaupt, erklaͤren ſich auf das Beſtimmteſte ge⸗ 
gen dieſe Unternehmungen. 2 

Einige Morgenblätter theilen Auszuͤge aus den in 
den Felleiſen der Chouans gefundenen Papieren mit. 
Es waren hauptſaͤchlich zwei Proklamatlonen. Der 
erſten zufolge ſollen die Nationalgarden entwaffnet, 
die Soldaten für die Fahnen der Legitimitaͤt gewor⸗ 
ben, die Einkuͤnfte des Staats den Fuͤhrern der 
Chouans abgeliefert werden. Die reichſten Einwoh⸗ 
ner der Stadt Lagon, für welche die Proklamation 
eingerichtet war, ſollten ſogleich 200,000 Fr. Contribu⸗ 
tion zahlen, um die Beduͤrfniſſe der Armee zu beſtrei⸗ 
ten u. dergl. m. Gezeichnet der Commandant der 
koͤnigl. Armee. — Die zweite Proklamation war im 
Namen der Herzogin von Berry erlaſſen. Sie ver⸗ 
ſpricht allen Vendsern regelmaͤßigen Sold, und auch, 
den zuruͤckbleibenden Kindern und Frauen derjenigen, 
die zum Kampfe ausziehen. Jede Frau erhalt 50, 
Cent., jedes Kind 25. 
bedeutende lebenslaͤngliche Penſion. 


* 


Penfionen -anlangt u. ſ. w. 


Jeder Verwundete erhalt eine 
Der Feldzug 
von 1832 zählt für einen doppelten, was Orte und, 


Der Temps will behaupten, daß der General, 


Breche, welcher kuͤrzlich ſeine Dimiſſion eingegeben, 


hat, zu den Chouans uͤbergegangen ſey und die Bes 
wegungen derſelben leite. Schon im J. 1794, wo 


er Fourier bei der Marines Artillerie zu Lorient ware 


benahm er ſich auf dieſelbe Weiſe, indem er mit ei⸗ 


nem Theile der Compagnie zu den Chouans überging., 
Heute iſt die Tribune zum soſten Male confiseſtt. 


worden; ſie kann alſo ihr Jubilaͤum feiern. © 


Voͤrgeſtern verhaftete ein verkappter Polſzei⸗Agent 
auf dem Pontneuf einen Stiefelputzer, der eine Schrift 
gegen Ludwig Philipp vertheilte, die mit den Worten 
i Ge⸗ 
gen 50 Exemplare dieſes Faktums (druͤckt ſich der. 
als der, 
Debitant verhaftet wurde; er hatte von einem wohl⸗ 0 


anfing: „Ludwig Philipp iſt auf der Flucht.“ 


Cour, fr, aus) waren ſchon ausgegeben, 


gekleideten Individuum, mehrere Fuͤnffigfrankenſtuͤcke 
erhalten, um die Vertheilung zu uͤbernehmen. 5 

Vorgeſtern erſchien eine Demoiſelle Raffoux vor 
Gericht, die angeklagt war, ungeſetzlicher Weiſe die 


Uniform und das Suliusfreuz getragen zu ha⸗ 
ben. Die Angeklagte iſt etwa 18 Jahre alt. Mit 
großer Schüchternheit trat ſie in Uniform in den 
Saal; ſie behauptete jedoch, durch den Polizei⸗ Praͤ⸗ 
fekten zu dieſer Tracht berechtigt zu ſeyn. Sie er⸗ 
klaͤrte mit vielen Thraͤnen, daß eine heiße Liebe zur 

Freiheit und zu Thaten ſie beſtimmt habe, nach Bel⸗ 
gien zu gehen und dort Dienſte zu nehmen. Was 
das Tragen des Ordens anlange, ſo ſey dies aller⸗ 
dings eine ſtraͤfliche Handlung, allein die Richter 
moͤchten Mitleiden mit dieſem Vergehen haben, wozu 
nur jugendlicher Leichtſinn und die heißeſte Begierde 
nach einer ſolchen Auszeichnung ſie habe verfuͤhren 
koͤnnen. Die Zeugen ſagten aus, daß das Madchen 
in Belgien mit großer Tapferkeit gefochten habe; alle 
ſtimmten darin überein, ihr außerdem das trefflichſte 
Zeugniß zu geben. Das Tribunal beſtimmte die 
Strafe hierauf auf 8 Tage Gefaͤngniß. 

Die Nachrichten aus Rouen über die Fortſchritte 
der Cholera lauten hoͤchſt traurig: mehr als ſechs⸗ 
hundert Opfer ſoll dieſelbe bereits dahingerafft haben. 

In den neulich dem Marſchall Mortier nach St. 
Petersburg uͤberſendeten Depeſchen iſt demſelben die 
Nothwendigkeit einer ſchleunigen Auseinanderſetzung 
Belgiens und Hollands und dabei bemerklich gemacht, 
wieviel eine Vermählung des Koͤnigs Leopold mit einer 

Tochter Ludwig Philipp's dazu beizutragen geeignet ſey. 
Ein Diplomat von hohem Range ſchreibt aus Lon⸗ 
don unter dem 26. Mai, die Regierung werde erſt 
nach dem Durchgehen der Reformbill in Gemeinſchaft 
mit der franzoͤſiſchen bei der hollaͤndiſchen raſche und 
ernſte Schritte thun, um den Traktat vom 15. Nov. 
zur Ausführung zu bringen. Bis zu diefem Augen⸗ 
blick ſey die Regierung und beſonders Gr. Grey noch 
u ſehr mit den inneren Angelegenheiten und nament⸗ 
ich mit der Reformbill beſchäftigt, als daß an aus⸗ 
wärtige Politik zu denken ſey. — In einem andern 
Schreiben von demſelben Datum heißt es, Hr. von 
Talleyrand habe haͤufige Conferenzen mit mehreren 
Miniſtern gehabt, deren Gegenſtand Carl der zehnte 
und ſeine Familie geweſen ſey. 

Paris, den 1. Juni. Am 30. Mai fand zu 
Compiegne eine große Heerſchau über die National⸗ 
garde der Stadt und der Umgegend, und uͤber die 
dort garniſonirenden Linientruppen ſtatt; der Koͤnig 
Ludwig Philipp und der Koͤnig Leopold hielten die⸗ 
ſelbe zu pferde ab. Nachmals machte derſelbe nebſt 
der Königin und der Madame Adelaide eine Spazier⸗ 
fahrt im Walde von Kompiegne, und um 7 Uhr fand 
große Tafel ftatt, wozu die Präfekten, Untetpräfeften, 
Malres, alle Etabs-Offisiere der Linie und viele 

ffiziere der Nationalgarden gezogen waren. Die 

inwohner von Compisgne hatten Zutritt im Saale, 
ſo lange man bei Tafel ſaß. 

Der Monitenr theilt die Details uͤber den Em⸗ 


und es blieb Alles ruhig. 


pang des a von Orleans zu Lyon mit, wel⸗ 
cher in jedem Betracht glaͤnzend genannt werden kann. 
Die allgemeinſte Freude druckte ſich aus. So lange 
das Volk in Maſſen auf den Straßen wogte, wagte 
es daher auch kein Unruheſtifter ſich kundbar zu machen. 

Erſt gegen halb 11 Uhr verſammelten ſich einige ſolche 
Individuen vor dem Hötel de l’Europe, und man 
hörte ein einmaliges lautes Pfeifen. Als jedoch drei 
derſelben verhaftet waren, verliefen ſich die Uebrigen 


Die taͤglich an der Cholera ſterbenden Perſonen hal⸗ 
ten ſich ſchwebend etwa zwiſchen 10 und 20. 

Es ſcheint mit den hieſigen carliſtiſchen Umtrieben 
Ernft geweſen zu ſeyn. Die Polizei hat mehrere Ver⸗ 
haftungen vorgenommen, und beſonders eine Menge 
von Waffen in Beſchlag genommen. Proklamationen 
und Medaillen mit dem Bildniß Heinrich's V. wa⸗ 
res wiederum in großer Anzahl ausgeſtreuet. Ohne 
Zweifel glauben die Carliſten, die augenblickliche Abwe⸗ 
ſenheit . Philipp's werde ihre Plaͤne begünſtigen. 

Das Journal de Paris meldet, daß die Truppen 
zu Blois Befehl erhalten haben, gegen die Vendse zu 
marſchiren. 

Paganini, durch zufällige Umftände in Paris auf⸗ 
gehalten, giebt noch ein Koncert. Er wird in dem⸗ 
ſelben eine Sonate ſpielen, die ganz in Doppelgriffen b 
geſetzt iſt. 

Paris, den 2. Juni. Am 31. Mai fanden zu 
Complegne wieder Militair-Manoeuvres ſtatt; die 
Spazierfahrt in den Park unterblieb wegen ſchlechten 
Wetters. Am 1. Juni reifeten beide Majeſtaͤten wies 
der in ihre Reſidenzen ab. 

Auf den Antrag des Hrn. v. Montalivet ſind, wie 
der Moniteur meldet, mittelſt Ordonnanz vom 1. 
Juni die Gemeinden in den Arrondiſſements von La⸗ 
val, Chateau-Gontier und Vitré in Kriegs-Zuſtand 
(etat du siege) erklärt worden. 

J. du Comm.) Man giebt die ſeit geſtern er⸗ 
laſſenen Verhaftsbefehle auf mehr als 150 an. 

General Lamarque iſt in der Nacht vom 1. zum 
2. Juni geſtorben. 

Fuͤrſt Talleyrand hat Befehl gegeben, dit Vorbe⸗ 
reitungen zu ſeinem Empfange in ſeinem Hotel einzu⸗ 
ftellen, indem wichtiger Geſchaͤfte wegen feine Ueber⸗ 
kunft aufgeſchoben werden müͤſſe. 5 

(Frankf. J.) Nachrichten aus Antibes zufolge, it 
wirklich die Herzogin v. Berry am 23. Mal mit zwei 
Geſellſchafterinnen jenen Ort paſſirt, ohne große 
Schwierigkeiten zu finden. Auf dem linken Var⸗llfer 
angekommen, ſendete ſie ſogleich eine Eſtafette an den 
ſardiniſchen Gouverneur zu Nizza, und gab ſich dem 
ſardiniſchen Carabinier⸗Poſten zu erkennen. i 

Mar leille, den 21. Mai, (Frkf. J.) Am Bord 
des Carlo Alberto hat man ein Sabre mit dem 
Wappen der Herzogin von Berry und mehrere andere 


| 
| 


vom 16. meldet, 


terte Bein amputirt war. 


Siften, worin ſich koſtbare Kleidungsftücke befanden, 
aus denen man auf den Rang und die Anſpruͤche 
derjenigen Perſon, welcher ſie angehoͤren, ſchließen 
kann, gefunden. Außer den Paſſagieren hatte der 
Carlo Alberto eine Bemannung von 20 Mann, welche 
mit hieher gebracht, und im Fort St. Nikolas in 
Gewahrſam ſind. Aller Verkehr zwiſchen ihr und den 
Paſſagieren iſt unterſagt. — Ein Schreiben aus Nizza 
der dort wohnende Graf Roubion 
habe von ſeinem Schwager, dem Grafen Escarene, 
Miniſter des Innern zu Turin, die Nachricht erhal⸗ 
ten, daß die Herzogin von Berry am 1. Mai zu Ro⸗ 
ſas gelandet ſey. 

Toulon, den 22. Mai. Der Praͤfekt Hr. Gou⸗ 
bault iſt zu Draguignan auf ſchreckliche Weiſe um's 
Leben gekommen. Das Pferd vor ſeinem Wagen 
ging durch, er wollte herausſpringen, wurde jedoch 
von den Raͤdern gefaßt und uͤbergefahren. Man 
brachte ihn in einem hoffnungslofen Zuſtande nach 
Hauſe und er ſtarb, nachdem ihm das ganz zerſchmet⸗ 
(Einem ſpaͤteren Schreiben 
aus Toulon zufolge, hat Hr. G. zwar einen Fuß 
gebrochen, 
und ſcheint alſo die obige Nachricht von ſeinem Tode 
ſich nicht zu beſtätigen). — Aus Morea find hier 
Nachrichten eingetroffen, denen zufolge die Franzoſen 


zur Herſtellung der Ruhe in Nifi und Calamata ein⸗ 


ſchreiten mußten. In Argos hatten große Unruhen 
ſtatt gefunden; die proviſoriſche Regierung hat Peloti, 


Chef der Rumelioten, zum Praͤſidenten der Regierungs⸗ 


Commiſſi on ernannt. 

Straßburg, den 1. Juni. Eine telegraphiſche 
Depeſche, datirt: Paris, den 1. Juni, halb 2 Uhr, 
enthält Folgendes: „Die Empoͤrung des aufgeſtande⸗ 
nen Theils des Weſten naht ihrem Ende. 


Die unermeßliche Mehrheit der Bevoͤlkerung hat die 
Theilnahme an dem Aufſtande verweigert. Viele car⸗ 
liſtiſche Chefs ſind verhaftet worden, die anderen ſind 
geflohen; Behörden, Nationalgarden und Linientrup⸗ 
pen haben in Hingebung gewetteifert. Die Rechts⸗ 
pflege ſchreitet ein. Der Aufſtandsſchauplatz wird 
immer enger. Die Regierung hat die noͤthigen Maaß⸗ 
regeln getroffen, dem Unweſen ein Ziel zu ſetzen.“ 

Der polniſche General Owernickl l iſt dieſen Abend bier 
angekommen, und im le, zum rothen Haus ab⸗ 
geſtiegen. 

n 


S p 
Madrid, den 18. Mai. 915 bifentlichen Gebete 


a und Prozeſſionen wegen Abwehrung der Cholera dauern 
ununterbrochen fort. 
gegen dieſe Geißel getroffenen Schutzmaaßtegeln, Und 
bekeits gegen 6000 nicht aus Madrid gebuͤrtige In⸗ 


In Folge der von der Regierung 


dividuen, die keinen bekannten Erwerbs⸗ ⸗Zweig in der 
Lange e von hier fortgewieſen und mit Paſ⸗ 


tadores in augenſchelnlicher Lebensgefahr, 


der jedoch nicht abgenommen worden, 


Beinahe 
auf allen Punkten find die meiſten Banden zerſtreut. 


ſen nach ihrem Geburtsorte, ſo wie mit einer ange⸗ 
meſſenen Geld- Unterſtuͤtzung bis dahin verſehen wor⸗ 
den. Die Furcht vor der Cholera iſt hier im Allge⸗ 
meinen ſehr groß. Bei dem am 7. d. M. ſtatt 
gefundenen erſten Stiergefechte dieſes Jahres wurden 
neunzehn Pferde in der Arena getddtet und acht 
ſchwer verwundet; zu wiederholten Malen waren 
die muthigſten und gewandteſten Picadores und Mae 
indem die 
Stiere an dieſem Tage außerordentlich wuͤthend was 
ren. Das Amphitheater war gedraͤngt voll, und 
man kann annehmen, daß die Zahl der Zuſchauer 
ſich auf 15,000 belief. 


Port 

eiſtabon, den 12. Mal. Mach 1 8 1 Un⸗ 
wohlſeyn iſt Don Miguel endlich von Queluz nach 
Zamora abgereiſet; da er aber noch nicht ganz wie⸗ 
der hergeſtellt war, ſo mußte er ſich gleich nach ſeiner 
Ankunft in letzterer Stadt wieder in das Bett legen; 
er ertheilte hierauf dem Kriegsminiſter, der. a dahin 
gefolgt war, feine Befehle, 


Großbritannien. 

London, den 30. Mai. Mit der einzigen Aus⸗ 
nahme der beiden Clauſeln, welche gewiſſen Orten das 
Wahlrecht entziehen, iſt die Reformbill am 25. 
Abends vom Ausſchuſſe im Oberhauſe angenom⸗ 
men worden. Jene zwei (freilich wichtigſten) Clau⸗ 
ſeln ſollen, heißt es, dieſen Abend zur Diskuſſion 
kommen. Man betrachtet die Bill nun als der Sache 
nach ſo gut wie angenommen, obgleich die Tories 
noch Schwierigkeiten bei der dritten Leſung machen 
und dann durch die 5 8 1 0 der Bill das Land 
noch ein Jahr in einem Zuſtande der Aufregung er⸗ 
halten koͤnnen. — In den Provinzen gehen die Be⸗ 
werbungen der Reform⸗Candidaten um Sitze in einem 
nach den Prinzipien der Reform zuſammengeſetzten 


Parlamente thaͤtig vor ſich, als Einleitung zu den 


bevorſtehenden allgemeinen, Parlamentswahlen. 

London, den 1. Juni. Die Königin iſt aus 
Windſor hieher zuruͤckgekehrt. 

Die Times klagt wieder heftig uͤber Mangel an 
Thatkraft bei Lord Grey, und behauptet, daß, wenn 
er nicht endlich im Perſonal des Hofhalts aufraͤume, 
der Tag, an welchem die Reformbill paſſire, der letzte 
ſeiner Macht ſeyn werde, denn. der Hof, der weder 
ihn, noch irgend einen ſeiner Collegen liebe, werde 
ſich einbilden, daß das einzige Band zwiſchen Lord 
Grey und dem Volke die Reformblll geweſen. x 

Mehrere Correſpondenten der Limes ſchlagen vor, 
den Sieg der Reform am 15. Juni als Jahrestag 
der Unterzeichnung der Magna Charta im Jahre 1215 
zu Runnymede zu feiern. 2 

Sun.) Heute Abend wird der Bericht des Comits 
uͤber die Reform⸗Bill ins Oberhaus gebracht; am 


naͤchſten Montag findet die dritte Verleſung ſtatt; am 
Dienſtag gehen die Verbal-Amendements des Obere 
hauſes zuruͤck, wo fie natürlich keinen Widerſpruch 
finden werden, und am Mittwoch den 6. d. wird die 
Reform⸗Bill mittelſt der koͤnigl. Sanction zum Ge⸗ 
ſetz von England erhoben werden. Alle Blätter ber 
ſchaͤftigen ſich bereits mit den kuͤnftigen Wahlen und 
welche Bürgfchaften man von den Candidaten zu vers 
langen habe, da das Verſprechen, fuͤr die Reform zu 
ſtimmen, jetzt, wo ganz England reformirt ſey, hoͤhe⸗ 
ren Verpflichtungen Platz machen muͤſſe. 

Fuͤrſt Talleyrand wird am 15. d. von hier nach dem 
Feſtlande abgehen, um einige Monate dort zuzubringen. 

Die Conferenz hat ihre Sitzungen wieder begonnen, 
doch iſt noch kein Reſultat bekannt geworden. 

S 2 

Konſtantinopel, den 5. Maj. Auf den Be⸗ 
richt des Seraskiers über die regulairen Truppen (f. 
unſ. Ztg. Nr. 45.) hat Se. Hoheit einen' eigenhaͤn⸗ 
digen Brief erlaſſen, worin die hohe Zufriedenheit des 
Souverains geaͤußert iſt uͤber die Art, wie der Pa⸗ 


ſcha die ihm anvertraute Aufgabe: die Armee zu or⸗ 


ganiſiren, gelöfet habe. 

Der heutige Moniteur Ottoman enthält. wieder 
einen Artikel über den jetzt erklärten Feind der Pforte, 
Mehemed Ali. „Die ausgezeichnetſte aller Dienſt⸗ 

leiſtungen“, heißt es darin, „welche Mehemed Ali mit fo 
vieler Selbſtgefalligkeit geltend gemacht hat, iſt die 
Unterwerfung der Wechabiten. Allein dieſe Expedi⸗ 
tion, welche man damals der aufrichtigen Treue gegen 


ſeinen Souverain zuſchrieb, zeigt ſich jetzt blos als 


erſter Schritt zu ſeiner jetzigen Rebellion, als ein von 
feinem unerfättlihen Ehrgeiz erſonnenes Mittel, um 
das ungeheure Gebiet des Hedſhaz unter ſeine unter⸗ 
druckende Gewalt zu bekommen. Der Sultan hat 
bisher, in Ruͤckſicht auf das ergraute Haupt Mehe⸗ 
med's, vor Allem aber um die Ruhe ſeiner Untertha⸗ 
nen nicht zu ſtoͤren, gezaudert; jetzt aber iſt der Aus 
genblick gekommen, um die Anfangs genommenen 
Maaßregeln in Ausführung zu bringen: kraft eines 
kaiſerl. Dekrets iſt Mehemed Ali ſeiner Funktio⸗ 
nen als Gouverneur von Aegypten und Creta, und 
ſein Sohn Ibrahim Paſcha derjenigen als Gouverneur 
von Abyſſinien, entſetzt worden. Daſſelbe Dekret 


ernennt den Huſſein Paſcha zum Gouverneur dieſer 


drei Provinzen, und vorgeſtern iſt der Geſchaͤftstraͤger 
Huſſein's mit der ublichen Inveſtitur der Statthalter⸗ 
ſchaft beehrt worden. — Die faiferl, Flotte iſt unter 
Segel gegangen, um die Operationen der Landarmee 


zu unterſtuͤtzen. — An den Feldmarſchall, an die 


Behoͤrden in Arabien, an alle Paſchas, Mirimirans, 
Diviſtons⸗ und Brigade⸗Generale und an die Befehls⸗ 


haber auf den Inſeln und Kuͤſten ſind Befehle von 


den oberſten Ulemas ergangen, das gegen Mehemed 
Ali und feinen Sohn ausgeſprochene Verdammungs⸗ 


Urtheil (Fetva) in Vollziehung zu bringen. Des⸗ 
gleichen iſt an alle Geſandtſchaften der befreundeten 
Maͤchte eine officielle Deklaration erlaſſen worden.“ 
In dem Fetva ſelbſt werden dem Mehemed Ali die 
Empoͤrungen des Muſtapha Paſcha von Skutari ſo⸗ 
wohl als die in Albanien und Rumelien zur Laſt ges 
legt, was man theils aus aufgefangenen Briefen, 
theils aus dem eigenen reuigen Geſtaͤndniß Muſtapha's, 
welcher bekanntlich hier iſt, erfahren hat. Ferner heißt 
es in dieſem Aktenſtuͤck, daß Mehemed den Gouver⸗ 
neur von Sayda, Abdullah Paſcha, der Pforte ab⸗ 
wendig zu machen und für. ſich zu gewinnen, wiewol 
vergebens, verſucht habe, was den Haß Mehemed's 
gegen Letztern am beſten erklaͤre. Um Mehemed noch 
vor der Verdammung in dieſer und jener Welt zu retten, 
verſuchte der Sultan bis jetzt den Weg der Guͤte, allein et 
beharrte in ſeiner Rebellion und wurde dadurch auch Ur⸗ 
ſache, daß die Glaͤubigen dieſes Jahr des Troſtes beraubt 


wurden, den ihnen die Beſuchung der heiligen Orte 
gewährt. Vermoͤge eines formellen Interrogatoriums, 


Zuletzt wird der Feldmarſchall Sul 
1 


an alle fremde Geſandtſchaften gerichtet. In dieſem 
Aktenſtuͤck ſetzt der Sultan die europaͤiſchen Hofe in 


Kenntniß von jener Verfuͤgung gegen beide ace, 


und richtet das Erſuchen an ſie, daß ihren reſp. Handels 
ſchiffen die Fahrt nach den Häfen von Aegypten bis 
zur Beendigung des Kampfes mit Mehemed Ali un⸗ 
terſagt werden mochte. ee 
8 Beilage 


lichſt nachzukommen, 


Beilage zu No. 47. des Correſpondenten von und fir Schleſten. 
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8035 Gx o ß brit anni e n. 
London, den 2. Juni. Oberhaus. Sitzung vom 
1. Juni. Unter mehreren Bills erhielt auch die uͤber 
die iriſchen Zehnten die koͤnigl. Beſtaͤtigung. 

Sir James Mackintoſh iſt vorgeſtern fruͤh nach 
dreimonatlichen Leiden, jedoch bei vollem Bewußtſeyn, 
im 67ften Jahre feines Alters, auf feinem Landſitze 
Langham, geſtorben. Die Veranlaſſung zu der Krank⸗ 
heit, der er unterlegen, war ein Stückchen Bruſtknochen 
eines Huͤhnchens, das ſich ihm beim Niederſchlucken 
mit einer ſcharfen Ecke in der Kehle feſtgeſetzt hatte. 


A e g y but e n: : 
Alexandrien, den 15. April. Die Nachrichten 
von dem durch Ibrahim Paſcha über die ottomani⸗ 


| ſchen Truppen erlangten Siege bei Alerandrette be⸗ 


ſtaͤtigen ſich. Die ägyptiſche Flotte, aus 8 Linien⸗ 
ſchiffen und Fregatten, 7 Corvetten, 15 Briggs, 19 
Goeletten, 12 Brandern, und einer großen Anzahl 
Transportſchiffen beſtehend, iſt dieſen Morgen unter 
Segel gegangen.“ f 


5 Neueſte Nachrichten. 
Frankfurt a. M., den 30. Mai. Unſer Senat 
war von der hohen Bundesverſammlung aufgefordert 
worden, den Preßverein zu verbieten, die Profeſſoren, 
welche ihm beigetreten, abzuſetzen und die fremden Un⸗ 
terzeichner aus der Stadt zu verweiſen. Der Senat 
leiſtete nicht augenblicklich Folge, weshalb er noch ein⸗ 
mal aufgefordert ward, und nun erklärte; daß die 


wenn man die Aufregung der Gemuͤther beruͤckſichtige, 
welche in der Stadt herrſche. Wenigſtens moͤchte 
man die Ausfuͤhrung jener Maaßregeln ſo lange ver⸗ 
ſchieben, bis die Truppen für den Sanitaͤtscordon ans 
gekommen wären. Sollte die hohe Bundesverfamme 


i lung jedoch auf ihren Befehlen beharren, ſo duͤrfte 


die Sicherheit der zu Frankfurt reſidirenden Mitglie- 
der derſelben in die hoͤchſte Gefahr gerathen. Um je⸗ 
doch den Anordnungen des hohen Bundestages moͤg⸗ 
hat der Senat einzelne Theil⸗ 
nehmer der Proteſtation gegen die Beſchraͤnkung der 
Preſſe vernehmen laſſen, in Folge deren zwei Profeſ⸗ 


ſoren des Gymnaſiums ihre Unterſchrift zuruͤckgenom⸗ 


men haben. Alle uͤbrigen Mitglieder des Preßvereins, 
und darunter ſaͤmmtliche Profeſſoren der Muſterſchu⸗ 
len, haben erklaͤrt, bei ihrer Meinung zu verharren, 
indem ſie nicht ungeſetzlich, ſondern den Beſtimmun⸗ 
gen der Wiener Congreß-Akte vollig gemäß ſehy. Der 
Preßoerein ſetzt feine Sitzungen fort. In der geſtri⸗ 
gen wurde ein Filial⸗Comits ernannt, um als Zwi⸗ 


| 
u 


ger vertrauen. 


befohlenen Maaßregeln ‚auszuführen unmoͤglich ſey, 


ſchen⸗Inſtanz zwiſchen dem Frankfurter und Zwei⸗ 
bruͤcker Verein zu dienen. Mehrere tauſend Einwoh⸗ 
ner aus der Umgegend der Stadt haben die Proteſta-⸗ 
tion des Doktor Reinganum unterzeichnet. 
Frankfurt a. M., den 1. Juni. Die Zuſam⸗ 
menkuͤnfte folgen in unſerer Gegend ſchnell auf ein⸗ 
ander, und mit ihnen nimmt auch die Aufregung zu. 
Bei der geſtrigen Verſammlung in Bergen waren etwa 
3000 Menſchen anweſend; ſehr viele, ſelbſt Lande 
leute, trugen die ſchwarz⸗roth⸗goldene Cocarde als Er⸗ 
kennungszeichen. Sauerwein, Funk, Fein ꝛc. hielten 
ſehr aufregende Reden, doch fiel kein Exceß vor; nur 
bei der Rückkehr in die Stadt wußte ein Trupp von 
200 Menſchen durch ungeſtuͤmes Verlangen die Thor⸗ 
wache zur Oeffnung des bereits geſchloſſenen Thores 
ohne Entrichtung des Sperrgeldes zu bewegen; hier⸗ 
auf wurde der Freiheit ein Lebehoch gebracht. Heute 
iſt wieder eine Zuſammenkunft, und auf naͤchſten 
Sonntag iſt eine ahnliche auf dem Grafenbach bei 
Hanau oder in Koͤnigſtein im Nauſſaiſchen verabre⸗ 
det. Allgemein wird es gelobt, daß die Behoͤrden 
ſich auf Maaßregeln beſchraͤnken, die zur Erhaltung 
der oͤffentlichen Ruhe und Ordnung noͤthig ſind, und 
im Uebrigen der liberalen, d. h. das Geſetz mit der 
Freiheit liebenden, Geſinnungen der Frankfurter Buͤr⸗ 
Doch iſt nicht zu laͤugnen, daß bei 
fortwaͤhrender Aufregung Vorfaͤlle ſich ereignen koͤnn⸗ 
ten, die ein ernſteres Einſchreiten noͤthig machen duͤrf⸗ 
ten, da die Anweſenheit der Bundesverſammlung hier 
Manches in anderm Lichte erſcheinen läßt, als ander⸗ 
waͤrts. Bereits ſind mehrere Mitglieder des hieſigen 
Vereins polizeilich vernommen worden; eine Verfuͤ⸗ 
gung iſt noch nicht erfolgt. — Man ſpricht von Vers 
ſtaͤrkung der Mainzer Garniſon. Ä ; 
Vom Rhein, den 1. Juni, Am 28. Mai wurde 
auf einer Anhoͤhe, eine halbe Stunde von St. Wen⸗ 
del (dem Herzog von Coburg gehörig), ein Freiheits⸗ 
baum gepflanzt, wobei Pfarrer Juch unter großem 
Zulauf eine Rede hielt. Abends wurde der Baum 
in die Stadt gebracht, in den Straßen herumgetra⸗ 
gen und dann aufgepflanzt; am folgenden Morgen 
ſtand er noch. Am 30. Mai ruͤckten hierauf 250 
Mann preuß. Truppen (wahrſcheinlich auf An⸗ 
ſuchen der coburgiſchen Behoͤrden) in St. Wendel 
ein; 2000 Mann ſtehen noch auf der Grenze. Die 
in St. Wendel eingeruͤckten Truppen beſtehen aus 
drei Compagnien des 28. Infanterie- und einer Schwaz 
dron des 9. Hufarenz Regiments, und werden auf 
Koften der Stadt verpflegt. f 
Münden, den 4. Juni. Der 26. und 27, Mai 


* 


wurde in Rheinkreiſe fo ziemlich aͤußerlich ruhig, deſto 


mehr aber im Innern unruhig zugebracht. Ein ge⸗ 
naues Detail vermoͤgen wir noch nicht mitzutheilen, 
weil die offiziellen Berichte noch nicht bekannt ſind. 
Aus Allem zu ſchließen, ſteckt hinter dieſen Vereinen 
und Zufammenkuͤnften der alte Burſchenſchafts⸗Zweck, 
der auf Abtheilung des geſammten Deutſchlands in 
Nord⸗ und Suͤd⸗Deutſchland und Einſetzung von Gau⸗ 
grafen und Herzoͤgen geht. Es ſollen demzufolge Fi⸗ 
lial⸗Comités niedergeſetzt werden, vorzuͤglich in Baiern, 
Wuͤrtemberg, Baden, Heſſen und Rheinpreußen. — 
Auffallend bei dem Hambacher Feſte war der ſtarke 
Zuftuß von Fremden — Nichtbaiern — waͤhrend doch 


der Feſttag nur rein baieriſchen Intereſſen gelten 


ſollte. Die Redner Piftor und Wirth waren ſehr 
frech und ſtuͤrmiſch, und Letzterer benahm ſich ſo un⸗ 


gebehrdig, daß man faſt annehmen moͤchte, er habe 


ſo excentriſche Antraͤge abſichtlich gemacht, um die 
Staats⸗Regierung zu kraͤftigerem Einſchreiten zu ver⸗ 
anlaſſen. So viel iſt gewiß, Wirth hat der Oppo⸗ 
ſition mehr als alle ihre Gegner geſchadet. Die 
Volksmenge betrug gegen 25,000, obgleich man nur 
von 10,000 wiſſen will. Die Sache ſteht nun ein⸗ 
mal ſo, daß Geſetz und Verfaſſung eine kraͤftige Ein⸗ 
ſchreitung laut und dringend fordert. — Am 27, Mai 
ſollte in Munchen ein „Bürgerfeft zum Gedaͤchtniß 
der Conſtitution“ gehalten werden, durch Befehl des 
General-Commiſſairs wurde es jedoch eingeſtellt. 
Gleichwol zog der hieſige Handelsmann und Land⸗ 
wehr⸗Major mit ſeiner Eskadron in der Uniform und 
zu Pferde und mit Militairmuſik gegen Mittag durch 
die ganze Stadt, und begab ſich nach Fuͤrſtenried, 
2 Stunden von Muͤnchen, um die Tagesfeier zu be⸗ 


gehen. Dort fanden ſich einige hundert Perſonen ein. 


Abends zog dieſe Eskadron wieder mit Muſik bis an 
das Sendlinger Thor und vertheilte ſich von da. Da 
nach beſtimmten Verordnungen kein Buͤrger die Uni⸗ 
form als auf Befehl der Regierung anziehen, noch die 
Nationalgarde ſich verſammeln darf, ſo iſt man ſehr 
geſpannt, was darauf erfolgen wird. — Auch in 
Landsberg, einem alten Grenzſtaͤdtchen gegen Schwa⸗ 
ben, wurden Reden gehalten, und ven 40 Stunden 


her kamen Fremde. — In Augsburg zeichnete ſich 


vorzüglich der Toaft auf Lord Grey und die „engli⸗ 
ſchen Unionen“ aus- 


Von der belgiſchen Grenze, den 27. Mai. 


Man verſichert, die Hoͤfe von London und Paris haͤt⸗ 
ten dem Könige von Holland eine ſehr kategoriſche 
Note zugefertigt, in Folge deren ſich nun wol bald 
das Schickſal Belgiens deſinitiv entſcheiden möchte. 
In jener Note nämlich fol Sr. Niederländ. Majeſtaͤt 


erklart worden ſeyn: daß, ſofern Sie nicht das durch 


die bekannten 24 Artikel. Belgien zugeſprochene Gebiet 
in aller Kürze von Ihren Truppen räumen ließe, die 
beſagten Hofe es zulaſſen würden, daß hiezu von 


Seiten Belgiens die Gewalt der Waffen angewendet 9 


wurde, 


SB räffel, den 2. Juni, Konig Ludwig Philipp hat 


unſern Koͤnig mit dem Großkreuz des Ehrenlegion⸗Ordens 
dekorirt. — Das 61. Protokoll ſoll angekommen ſeyn 
und den König von Holland auffordern, in Verhand⸗ 
lung zu treten, um den Traktat vom 15. Novbr. zur 
Vollziehung zu bringen. Die Conferenz will ſich das 
Recht vorbehalten, die Frage uͤber Luxemburg von 
dem deutſchen Bunde entſcheiden zu laſſen. Der letzte 
Termin für die Vollziehung diefes Uebereinkommens 
ſoll auf 6 Monate verſchoben ſeyn und Holland waͤh⸗ 
rend dieſer Zeit im Beſitze der Citadelle von Antwer⸗ 
pen bleiben; die Conferenz will demnach den status 
quo, welchen wir ſeit 18 Mongten erdulden, noch 
bis zum Jahre 1833 verlaͤngern. — 
Italien. Der Herzog von Modena hat in Maffa 7 
di Carrara 8 oder 10 Perſonen feſtſetzen laſſen, un⸗ 
ter welchen ſich ein in dieſer Stadt anſaͤſſiger Franz 
zoſe befindet. Der Letztere wurde in Verhaft genom⸗ 
men, unter dem Vorwande, feiner Regierung von 
dem Vorhaben der Herzogin von Berry Kunde gege⸗ 
ben zu haben. a > 
Paris, den 3. Juni. Man lieſet im Journal des 
Debats: „Wir koͤnnen verſichern, daß die Vermaͤh⸗ 
lung der Prinzeſſin Louiſe, aͤlteſten Tochter des Side 
nigs, mit Sr. Maj. dem Koͤnige der Belgier, zu 


Compiegne beſchloſſen worden iſt. Wir glauben ge⸗ 


wiß zu ſeyn, daß dieſe Vermählung im Julimongt 
zu Compiegne ſtatt finden dürfte. — Der Herr Mar⸗ 
ſchall, Kriegsminiſter, hat dem 35. Regiment Ordre 
geſandt, fish in die Vendée zu begeben, um dort thaͤ | 
tig mit den daſelbſt befindlichen Regimentern zur Un⸗ 
terdrückung der verbrecheriſchen Verſuche der Feinde 
der Julidynaſtie mitzuwirken. — Die Mitglieder der 
„Loge zu den drei Tagen“ werden an dem Leſchenbe⸗ 
gaͤngniß des Gen. Lamarque Theil nehmen. — An 
der geſtrigen Boͤrſe ſagte man, daß 4 Generallieute- 
nants und 8 Generalmajors eine Commiſſion nach 
der Vendse erhalten haͤtten. Dieſer Luxus im Gene⸗ 
ralſtabe fest eine beträchtliche Truppenſendung voraus, 
Auch fürchtete man, daß das Leichenbegaͤngniß des 
General Lamarque, den man unmittelbar nach dem 
Pantheon tragen will, Anlaß zu einigen Unruhen in 
Paris geben koͤnne 5 

London, den 25. Mai Oberhaus. Ehe das 
Haus ſich in einen Ausſchuß uͤber die Reformbill ver⸗ 
wandelte, verlangte der Marquis v. Londonderry 
einige Bemerkungen mittheilen zu dürfen, „Ich muß“, 
ſagte der Redner, „die Aufmerkſamkeit des edeln Gra⸗ 
fen Grey auf die Volksverſammlung lenken, welche 
neulich in Neweaſtle rate gefünden und in der man 
die aufruͤhreriſchſten und abſcheulichſten Reden in Ge⸗ 
genwart des Präſidenten, eines Verwandten des Mi⸗ 
niſters, gehalten hat. Ich werde zu ſeinem und des 


edeln Hauſes Bedauern folgende, wörtlich aus dem 
Protokolle der gedachten Verſammlung entnommene, 
Phraſen herausheben: „„Die Reformbill hat im Ober⸗ 
hauſe nur alte Liederliche zu Gegnern. Der König, 
der ſich weigert, von feinem Praͤrdgativ Gebrauch zu 
machen, hat dadurch ſeine Nichtachtung der Wuͤnſche 
des Volkes, ſo wie ſein Verlangen, die Macht wieder 
in die Hände der Ariſtokratie zu legen, deutlich aus⸗ 
geſprochen. Se. Maj. wird von treulofen Rathgebern 
gemißbraucht. England erliegt, wie Frankreich, den 
Auflagen und ſeufzt unter dem Drucke der Haͤupter 
der vornehmen Geiſtlichkeit. England wird von einem 
kgrakterloſen Könige, beherrſcht, der ſich von einer 
fremden Frau (feiner Gemahlin) gaͤngeln laͤßt.““ 
Endlich iſt ein Redner ſo weit gegangen, laut auszu⸗ 
rufen, daß koſtbarere Haͤupter, als das der Königin 
Adelaide, auf dem Schafott gefallen waͤren! Sie 
haben es gehoͤrt, Mylords! Wenn eine ſolche Sprache 
nicht nachdruͤcklich verwieſen wird, und wenn man 
nicht Fünftig die Volksverſammlungen unterſagt, ſo 
iſt weder an oͤffentliche Ordnung noch an Regierung 
zu denken.“ Der Marquis v. Londonderry wollte 
noch einige neue Auszüge aus den in der Volksverſamm⸗ 
lung zu Neweaſtle gehaltenen giftigen Reden verleſen, 
erklärte aber auf eine Bemerkung des Lord Colville, 
daß er mit der Fortſetzung dieſer Lektuͤre warten werde, 
bis die Fremden ſich entfernt haͤtten, und fragte vor⸗ 
laͤufig den Grafen Grey nur, ob er eine ſolche Sprache 
gutheiße? was dieſer in Abrede ſtellte. 
I, Vermiſchte Nachrichten. f 
Berlin. Des Koͤnigs Majeſtät haben den wirk⸗ 
lichen Geheimen Rath von Raumer auf ſein An⸗ 
ſuchen von den ihm neben ſeinen anderweiten dienſt⸗ 
lichen Beziehungen auch im Miniſterium der aus wär⸗ 
tigen Angelegenheiten bis jetzt obgelegenen Berufs⸗ 
geſchaͤften zu entbinden und ihm, unter Verſicherung 
Allerhoͤchſt Ihrer beſondern Zufriedenheit mit ſeinen 
ſeitherigen diesfaͤlligen Dienſtleiſtungen, den Wunſch 
Allergnaͤdigſt auszudrucken geruhet, daß derſelbe ſich 
feinen uͤbrigen Berufsarbeiten noch ferner mit dem 
bisherigen Dienſteifer widmen moͤge. 


am 31. v. M. unter dem Namen eines Grafen von 
Ravensberg mit Gefolge in London eingetroffen. 
Am 31. Mai iſt die Gruͤndung einer Citadelle 

in Warſchau, welche den Namen Alexander des 
Erſten glorreichen Andenkens führen wird, feierlich be⸗ 
gangen worden. Es | a 
Der beruͤhmte franzoͤſ. Reiſende, Hr. Bonpland, 
auf dem Wege nach der Stüfte begriffen. 

EE ccc 
Bekanntmachungen. 
Edictal⸗Citation. Nachdem über den Nachlaß 
des hieſelbſt verſtorbenen Stadtmuͤller Johann 


Se. k. Hoh. Prinz Adalbert von Preußen iſt 


war Anfangs Mörz in Santa Is angekommen und 


Chriſtian Menzel, zu welchem die hieſige Stadt⸗ 
muͤhle und die Grundſtuͤcke Nro. 40, und 50, des 
Commendatorgutes, modo deren Kaufgelder gehören, 
auf den Antrag feiner Benefizial⸗Erben per decretum 
vom 14. Januar 1832 der erbſchaftliche Liquidationge 
prozeß eroͤffnet worden, ſo fordern wir alle etwanigen 
unbekannten Gläubiger des Gemeinſchuldners hiermit 
auf, ſich in dem zur Liquidation und Verifikation ih⸗ 
rer Forderungen auf : 25 
den 7. Auguſt c. Vormittags um 11 Uhr 


— 


vor dem ernannten Deputato Herrn Lande und Stadt⸗ 


gerichts-Aſſeſſor Fritſch anberaumten Termine auf 
dem Koͤnigl. Lande und Stadt= Gericht hieſelbſt, ent⸗ 
weder in Perſon oder durch mit hinlaͤnglicher Infor⸗ 
mation und geſetzlicher Vollmacht verſehene Manda⸗ 
tarien aus der Zahl der hieſigen Juſtiz-Commiſſa⸗ 
rien, von denen ihnen im Fall der Unbekanntſchaft 
die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Wenzel, v. Beyer 
und Haſſe vorgeſchlagen werden, 
ihre Anfprüche gebührend, anzumelden und zu beſchei⸗ 
nigen, widrigenfalls ſie zu gewaͤrtigen haben, daß 
ſie aller ihrer etwanigen Vorrechte werden fuͤr ver⸗ 
luſtig erklaͤrt und nur an dasjenige werden verwieſen 
werden, was nach Befriedigung aller ſich meldenden 
Glaͤubiger von der Maſſe etwa noch uͤbrig bleiben 
moͤchte. Liegnitz, den 21. März 1832. N 
Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro, 16. zu Pfaffendorf belegenen, dem ver⸗ 


ſtorbenen Johann Heinrich Wunderlich gehoͤrig ges 


weſenen Freigaͤrtnerſtelle, welche auf 144 Rthlr. 
21 Sgr. 8 Pf. gerichtlich gewuͤrdiget worden, ha⸗ 
ben wir einen peremtoriſchen Bietungs-Termin auf 


den 5. July c. Vor⸗ und Nachmittags bi 


6 Uhr vor dem ernannten Deputato Herrn Aſſeſſor 
Fritſch anberaumt. ; 
Liegnitz, den 17. März 1832. 5 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Subhaftation. Zum oͤffentlichen Verkauf des. 


sub Nro, 13. zu Raiſchmannsdorf belegenen 
Kretſchams, welcher auf 1296 Rthlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen perem⸗ 


toriſchen Bietung-Termin auf den 14. Auguſt c. 
Vor- und Nachmittags bis 6 Uhr, vor dem 
ernannten Deputato, Herrn Referendarius Ahr, an⸗ 
beraumt. Liegnitz, den 25. April 1832. ; 
Koͤnigl. Preuß. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Unbeſtellbar zuruͤckgekommene Briefe. 
Wirthſchafts⸗-Verwalter Mendl in Parchwitz. 
Schloſſermeiſter Vielmann in Roſenberg. 
Spenglergeſell Martin in Bruͤnn. 

Particulier Schmidt in Halle. 

Liegnitz, den 11. Juni 1832. 

. Koͤnigl. Preuß. Poſt-Amt. 


einzufinden und 


* 


Bekanntmachung. 
Der diesjährige. Badeplatz iſt, wie im vorigen 
Jahte, in der Katzbach, unterhalb des Pulverhaufes 


abgeſteckt. An allen anderen Stellen iſt das Baden 
unterſagt. Wir bringen dies zur Öffentlichen Kenntniß. 
Liegnitz, am 10. Juni 1832. 


Der Magiſtrat (Polizei⸗ Verwaltung). 


Fein geſchnittenen Canaſter No. 2. in gan⸗ 
zen, halben und Viertelpfunden, à 4 Sgr. das Pfd., 
empfiehlt W̃a led o w. 
Hagelſchaͤden⸗ Verſicherungs⸗ Gefellſchaft 

= Für Deutſchland. 

Nachdem Hr. Leitgebel unterm 23. April, ohne 
uns bis heute davon zu unterrichten, ſich 
als Agenten der verehrlichen Neuen Berliner H agel⸗ 
Aſſekuranz in dieſen Blaͤttern empfohlen, unterm 
11. Mai aber ſich wiederholt als Agenten unſeres 
Inſtituts angekuͤndigt hatte, wird es bei der ver⸗ 
ehrlichen Berliner Aſſekuranz eben fo wenig wie bei 
uns eines falſchen Denuncianten bedurft ha⸗ 
ben, um das dem Hrn. Leitgebel im vollen Maaße 
geſchenkte Vertrauen zu ſchmaͤlern — auch wenn 
derſelbe ſich nicht, EL er in No. 42, der Beilage 
zum Correſpond. v. u. f. Schl. gethan, ſelbſt denun⸗ 
eirt und ſomit ante Schluß gerechtfertigt. hatte, 

Was übrigens die Parallele zwiſchen unferem 
Inſtitute und der Neuen Berliner Aſſeku⸗ 
ranz betrifft, ſo ehren wir den freien Willen unſerer 
Freunde und Gönner viel zu, ſehr, als daß wir uns 
ſere Anſtalt auf Koſten einer verehrlichen andern 
anpreiſen ſollten, und uͤberlaſſen billig dem Ermeſſen, 
der Herren Landwirthe, was ſie von dem erwaͤhnten 
Aufſatze des Hrn. Leitgebel halten wollen. 

Die vom Hrn. Conrad Menzel, als unſerem nun⸗ 
mehrigen General⸗Agenken für Schleſien, angekuͤndig⸗ 
ten Prämienfäge find genehmigt. Wir werden aber 
in denjenigen Kreiſen, in welchen die Neue 
Berliner Hagel ⸗ 
zu hoheren Procenten berechnet als wir, 
nur noch acht Tage vom Erſcheinen dieſer 

Bekanntmachung an, Verſicherungen ab⸗ 
ſchließen. 

Unſere Statuten find in der Liegnitzer General⸗ 
Agentur von jetzt an unentgeldlich zu, 1805 

Doͤllſtaͤdt und Gotha, den 1. Juni 18 


Direktion der An Verſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft für Deutſchland. 


Friedrich Leopold Kuͤttner, Direktor. 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige, nehme 
ich nun nur noch bis zum 20. dieſes Verſicherungs⸗ 
Anträge (die mit der Eingabe auch gleich in Kraft 
treten) fuͤr die es Liegnitz, Jauer, Goͤrlitz und 
Neumarkt an; die 8 Kreiſe der DENE Schle⸗ 


* 


Aſſekuranz die Prämien. 


fien werden aber außer den ‚Seifen Hoherswerda, a 
Lauban, Rothenburg, Hirſchberg, 
lau, Schönau, Bolkenhayn und Landeshut, die nut 
3 pCt. Prämie zahlen, zu denſelben Praͤmien⸗Saͤtzen, 
wozu die reſp. Berliner Geſellſchaft zeichnet, fort ver⸗ 
ſichert, fuͤr welche ich zu jeder Zeit Verſicherungs⸗ 
Antraͤge entgegen zu nehmen und zu zeichnen bereit bin. 
Lehnt, den 125 Juni 1832. 
Conrad Menzel. 


Anzeige. Nach einer mir ertheilten Conceſſion 
vom 11. Mai c. habe ich die Erlaubniß erhalten, ein 
Commiſſions⸗ Bur e au 4 

errichten und Agentur⸗Geſchaͤfte jeder Art betreiben 
zu konnen. Dies beehre ich mich hiermit anzuzeigen, 
mit der Bitte, mich mit Auftragen verſehen zu wol⸗ 
len, und verſpreche ich die größte Puͤnktlich = und 
Rechtlichkeit. Lieghitz, den 5. Juni 1832, „ 
Schwarz, Seifenſieder, wohnhaft auf der 
Haynauer Gaſſe No. 116. 


Garten⸗Konzert. Kommenden Dienſtag, als 
den 19. d. Mts., wird in meinem Garten vor dem 
Breslauer Thore das erſte Konzert von dem Stadt⸗ 
Muſicus Herrn Scholz gegeben, und damit alle Dien⸗ 
ſtage continuirt werden, wozu ich hiermit ergebenſt 
einlade, und um zahlreichen guͤtigen Beſuch „bitte. 
Das Entree iſt nach. Belieben. 

Liegnitz, den 12. Juni 1832. | 

Steinberg, Coffetier im gangeſchen Kaffees 
> hauſe auf dem Haag. 

Bu vermiethen. In Nr. 116, find zwei Stu⸗ 
ben im Mittelſtock vorn heraus und eine Stube nebſt 
Alkove par terre hinten heraus zu vermiethen, zu 
Jogan oder auch Ju Michaeli zu beziehen. 

Liegnitz, den 5. Juni 1832. Schwarz. 


Geld- Cours von Breslau. 5 
Pr. Courant, 


vom 9. Juni. 1882. . 
Ä Briefe. Geld-. 
6 
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